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Martin Meiser, 25.08.2020

Es ist mir eine Ehre und Freude, die Laudatio für unseren allseits geschätzten Professor Monsignore Benyik György halten zu dürfen – es hätte weitaus Würdigere gegeben, aber ich danke Ihnen für das Vertrauen, an dieser Stätte seines jahrzehntelangen Wirkens einige Worte zu sagen, deren Inhalt Sie alle, wie es bei der epideiktischen Gattung, bei der Gattung der Lobrede zu erwarten ist, besser kennen als der Redner, aber doch vielleicht gerne hören.
Wenn man fragt, was Benyik György ist, könnte man die Gegenfrage stellen, was Benyik György nicht ist – da fiele mir nicht sehr viel ein. Bevor ich mich aber auf das Glatteis der Sprachphilosophie begebe, konkretisiere ich lieber, was ich meine, bei ihm wahrgenommen zu haben.
1. Er ist ein vielseitiger Forscher, temperamentvoller Archivar und rastloser Großimporteur
Seine exegetischen und hermeneutischen Arbeiten umfassen Studien zum Epheserbrief, zu Maria in der apokryphen Literatur und zur Pneumatologie, dann überhaupt Arbeiten zur biblischen Exegese, das ganze Feld der biblischen Bücher betreffend. Ich nenne neben einer Einführung in das Alte Testament (1998) und einem Beitrag zu „Charakteristika der zwischen​testa​mentlichen Lite​ratur“ (2000) mehrere Arbeiten, die im weitesten zum Verhältnis der christ​li​chen Kirchen zum Alten Testament gehören, wie etwa „der Jude Jesus“ (2003), „Moses in den jüdischen und christlichen Bibeln“ (2003), „Interpretation der Tora in der frühchristlichen Tradition“ (2005), „Melchisedek und das Priester​tum Christi“ (2011). Aber auch die „Interpretation der Bibel auf hellenistischem Hintergrund und ihre Auswir​kungen auf das Christentum“ kommt nicht zu kurz, wie eine gleichnamige Veröffentlichung von 2014 beweist.
Mit dem Stichwort „Temperamentvoller Archivar“ spreche ich seine zahlreichen Veröffent​lichungen zur Geschichte der Bibelwissenschaften im ungarischen Sprachraum an, aber nicht nur diese. Diese forschungsgeschichtliche Veranke​rung der Bibelwissenschaften ist ihm ein Anliegen seit seiner Lizenziatsarbeit über die ungarischen Bibelübersetzungen und seiner Dissertation über die Geschichte der Bibelwissenschaft in Ungarn im 19. und 20. Jhdt. Hier nenne ich vor allem das Magyar Bilikusok Lexikona von 2016 mit seinen vier Teilen, einer sortierten Bibliographie der bis dahin auf Ungarisch veröffentlichten bibelwissenschaftlichen Literatur, einer kurzen Geschichte der Bibelwissen​schaften in Ungarn, einer Übersicht über die im ungarischen Sprachraum vorhandenen Bibliotheken, Forschungseinrichtungen und Organisationen und dem großen Teil der Personenbeschreibungen, die u.a. mit Löw Immanuel, Löw Liót, Scheiber Sándor und Schöner Yoel Alfréd auch Rabbinen als Teil der Gemeinschaft der Bibelwissen​schaftler begreift. Auch zeitlich ist ein großer Rahmen gespannt, von Gellért püspök, gestorben 1046, bis in die Gegenwart. Neben diesem Lexikon will ich auch eine Übersetzung des Matthäus-Teiles in der Catena Aurea des Thomas von Aquin erwähnen (2000), aber auch Einzel​arbeiten zu Beda Venerabilis und Johannes Calvin (2010). 

Benyik György ist zudem Großimporteur, nämlich Bearbeiter ausländischer Bibelkommentare und anderer exegetischer Literatur, und Übersetzer aus dem Lateinischen, dem Italienischen, dem Deutschen und dem Englischen. 
2. Er ist unermüdlicher Organisator, ein Perpetuum Mobile. Die biblische Konferenz in Szeged hat sich nach ihrem Anfang in Jahr 1988 recht bald zur wichtigsten biblischen Konferenz im ungarischen Sprachraum entwickelt, zu einem Ort der Begegnung, zu einer Leistungsschau, zu einer Messe für die Bibelwissenschaften. Für viele unter uns ist es selbstverständlich: Wenn man kann, kommt man Ende August nach Szeged. Alt- und neutestamentliche Wissenschaft, aber auch Judaistik, Altertumswissenschaft und Philosophie sind vertreten und sorgen für ein reiches Spektrum an interdisziplinär in Angriff genommenen Themen. Beispiele müssen genügen. Teils sind es innertheologische Themen wie „Göttliche Weisheit – menschliche Erfahrung“ (23. Konferenz 2011), teils sind es theologisch-religionsgeschichtliche Themen etwa zu Qumran (11. Konferenz 1999) oder zur hellenistischen bzw. zur hellenistischen und jüdischen Umwelt (29. Konferenz 2018). Teils sind es noch weiter gefasste Themen wie „die Bibel und der Qoran“ (19. Konferenz 2007), aber auch „die Bibel and Economics“ (25. Konferenz 2013) oder auch „Identität und kulturelle Konflikte in der Bibel und ihrer Umwelt“ (27 Konferenz 2016).
Teilnehmende an dieser Konferenz kommen aus dem gesamten ungarischen Sprachraum, darüber hinaus jedoch aus vielen Ländern Europas, und sie kommen gerne, sehr gerne. Die biblische Konferenz in Szeged steht, wie es Ulrich Luz 2014 formuliert hat, für „ein offenes Ungarn, das mitten in Europa liegt!“ Ihre offene Gastfreundschaft, lieber Herr Benyik, und die stets funktionierende Organisation der Konferenz sind die Voraussetzung, auf der diese Konferenz das werden konnte, was sie ist, und eine Ausstrahlung auf den gesamten ungarischen Sprachraum und weit darüber hinaus entwickelt hat. 

Diese Ausstrahlung ist auch an anderer Stelle nicht verborgen geblieben. Die internationale Gemeinschaft der Neutestamentlerinnen und Neutestamentler, die Societas Studiorum Novi Testamenti, hat seine Einladung gerne angenommen, die Jahreskonferenz SNTS 2014 in Szeged abzuhalten.

3. Er ist mit großem Ernst Priester (Weihe am 29. Juni 1975) und seit 19. September 1994 päpstlicher Kaplan, seiner eigenen Kirche treu, aber ökumenisch aufgeschlossen, so dass auch Christinnen und Christen anderer Nationen und Konfessionen, ja Angehörige anderer Religionen bei der biblischen Konferenz in Szeged zu Gast sein können. Allein die Tatsache, dass ich als Protestant von außerhalb Ungarns hier vor Ihnen stehen darf, beweist das. Das gemeinsame Hören auf das Wort Gottes, das gemeinsame Lesen in der Heiligen Schrift und die Feier der Heiligen Messe verbindet uns alle während dieser Konferenz. Benyik György baut nicht nur Brücken zwischen Gott und dem Menschen, sondern Brücken zwischen den Menschen selbst. So hat man ihn für sein Wirken zur Förderung des jüdisch-christlichen Dialogs 2001 auch mit dem Scheiber-Sándor-Preis geehrt. Seiner Heimat ist er ebenfalls verbunden, wie die Gedenkmedaille für Szeged 1996 beweist.

Der Ausblick auf die Zukunft kann eigentlich nur heißen, dass, so „Gott will und wir leben“ (Jak 4,15), ihm und uns allen noch viele weitere Jahre in Szeged vergönnt sein mögen. Von der Zukunft aber noch in die Gegenwart – es gibt ein Buch ungarischer und befreundeter nicht-ungarischer Bibelwissenschaftler, das Benyik György nicht kennt, noch nicht kennt, noch nicht kennen kann…
